
herausgegeben

von der

Kommission zur wissenschaftlichen Untersuchung

der deutschen Meere in Kiel

und der

Biologischen Anstalt auf Helgoland.

Im A u 1 1 r a !> e desö

Königl. Ministeriums für Landwirtsciiaft, Domänen und Forsten und des Königl. Ministeriums

der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegeuheiten.

Heft 1. Abt. 1.

Mit 6 Tafeln und 4 Fieuren im Text.

Kiel lind Leipzig.

Verlag von Lipsins & Tischer.

189G.



Aus der Biologischen Anstalt auf Helgoland.

Beitrage

zur

Meeresfaiiua von Helgoland.

Herausgegeben

von

der Biologischen Anstalt auf Helgoland.

VI. Beitrag zur Kenntnis der rliabdoeoelen Tni'l)ellarien Helgolands. Von Dr. Carl ( Trafen

Attems. :\Iit Tafel IL

VII. Nachträge zur Fisch- und Molluskenfauna von Helgoland. Von Prof. Di-. Fr. Heincke.

Mit 4 Figuren im Text.

28





VI.

Beitrag zur Keuntiiis dei- rhabdocoeleu Turbellarien Helgolands.

Von

Dr. Carl Grafen Attems.

jMit Tafel II.

i^rm Herbst 1894 brachte ich sieben Wochen, nämlich die Zeit Vdin 1. September bis ]Mitte

®^^ Oktober auf Helgoland zu, wo mir von Herrn Professor Dr. Heincke ein Arbeitsplatz an der

biologischen Station überlassen Avordcn war. Ich habe mich bei Herrn Professor Dr. Heincke uicht

nur für diese Erlaubnis, sondern bei ihm und seinen Herren Assistenten auch noch insbesondere

für die sehr grosse Liebenswürdigkeit, mit der mir sämtliche für meine Ai'beiten notwendigen

Hülfsmittel der Anstalt zur ^''erfügung gestellt wurden, aufrichtigst zu Itedanken und tluie es aucli

hiermit auf das herzlichste.

AVenn ich die Resultate meiner während dieser Zeit gemachten Beobachtungen ül)er die

rliabdoct)elen Turbellarien veröffentliche, trotzdem die Liste, die ich geben kann, natürlich lange

nicht vollständig ist, so geschieht es, weil ich vorläufig kaum eine Vervollständigung dersellien

durch einen nochmaligen Aufenthalt so bald voraussehe, und meine Beobachtungen, so bescheiden

sie auch sind, doch nicht ganz der Vergessenheit anheim fallen lassen möchte, und will ich daher

diese Liste nur als ersten Beitrag zu einer Helgoländer Turbellarienfauna betrachtet wissen.

Unsere bisherigen Kenntnisse ül)er die l)ei Helgoland vorkonunenden Arten beschränken

sich auf folgende 12: Convolida parado.ra, Alaitrhia composita, Proxenties flaheUifer, cochlear, tiiber-

cidahis, Äcrorlnjnclius cale^loiiicns, Marror/ii/iic/itfs /le/i/oIiiniJic/is, l'luijioAtoiita iliolc/nii, riflidioii,

CijUndrostouia '//i(idr/oriflaf/{ii/, Moiiofns fiiscuf^, liiiecdus (vergl. Graffs Monogra[)liie der Turb.).

Von dreien derselben waren die Angaljen ülier ihr Vorkommen l)ei Helgoland zweifelhaft,

nändich von Proxctietes coc/dair, tiileirididus und Moiiofiis uiie(ifns. Letzteren fand ich selbst.
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Die beiden Proxenetes dagegen nicht, ebenso wenig die Macrorhijnchus helgolmidicits nnd Ala/in'na

composita. Auf letztere Art hatte mich Herr Professor von Graff ganz l^esonders aufmerksam

gemacht, doch fand ich, wie sich zeigen wird, wohl nicht diese Art, dagegen eine andere ebenfalls

in das genus Alauviua gehörige.

Ausser den hier angeführten Arten kommen sicherlich noch andere vor; ich selbst fand

mehrere, die ich zwar nicht bestimmen konnte, da sie mir nur so vereinzelt vorkamen, dass mir das

Material ausging, bevor ich mit ihrer ganzen Organisation im klaren war, doch war ich sicher,

andere als eine der hier genannten Arten vor mir zu haben. Unter anderen glaube ich z. B. auch

eine SolenopJiari/iix-Art gesehen zu haben.

Von Dendrocoelen fand ich nur Sttßochoplana atjUis und eine nicht näher bestimmte Lepto-

plana, beide besonders in jugendlichen Exemplaren sehr zahlreich.

1. Aphanostoma rhoniboicles Jensen.

(Graff. Monograpliie der Turbellarien. p. 221.)

(Taf. IT, Fig. 30, 31.)

West-Seite. Wenige Exemplare.

Bei einem Individuum l^eobachtete ich Längere Zeit eine grosse, halbmondförmige Vacuole

im Hinterende des Körpers, die von dünnen Plasmasträngen durchzogen war. Sie pulsierte von

Zeit zu Zeit und es schien mir, als öffnete sie sich durch einen Porus im Hinterende des Körpers

nach aussen, und wäre dann vielleicht als Wassergefässsystem anzusehen. Doch kann ich das vor-

läufig nur mit gTossem Zweifel behaupten. Graff zeichnet auf Taf. I, Fig. 17 ein junges ApJiano-

vostrovia divcrsicolor mit ganz ähnHehen Yacuolen im Hinterende. Fig. 30 stellt ein Stück Ej^ithel,

Fig. 31 den Otolith dieser Art dar.

2. CyrtomorpJia sallens Graff.

(Graff, Mon. d. Tiub. p. 224. Taf. I Fig. IS—23, II 1—4, III 14.

West-Seite. Anfano- Oktolier einige Stücke.

3. Convoluta paradoxa Oersted.

Ist liei Helgoland die weitaus häufigste Turbellarie. An gewissen Stellen in der Umgebung

dei- Insel, so auf der Südseite, Westseite, bei den Seehmidsklippen, auf der Ostseite der Düne

bringt man nüt jedem Algenbüschel ^äele Hunderte herauf.

4. Stenostoina iinicolor O. Sdunidt.

(Graff, Mon. d. Tiub. p. 257.)

Im Brunnen der Bierbrauerei im Unterland ein Exemplar. Die Öffnung des Brunnen-

schachtes befindet sich im Innern eines Gebäudes und ist stets zugedeckt: Dies ist die einzige

Turbellarienart, die ich in den wenigen Süsswasseransammlungen der Insel, wie Brunnen, Cisternen

und Regentonnen, fand.
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* ') 5. Alaurina eomposita Mecznikoff.

(Gl- äff, Moll. d. Turl). p. 261.)

Pelagiscli bei Helgoland. (Meczuikoff.)

C). Alaurina alba nov. f?p.

(Taf. 11, Fig. 1—9.)

In den Algen, welche die auf der Südseite der Insel verankerten Hummerkästen bedecken,

fand ich eine INIicrostomide von folgender Beschaffenheit: Es kamen solitäre Individuen (Fig. 0)

und Stöcke von zwei und mehr Individuen vor (Fig. 3, 7). Beiden sind folgende Eigenschaften

gemeinsam : Der Körper ist klein und schlank, farblos, weiss, der Darminhalt gelb. Yorne ist das

Tier kegelförmig zugespitzt (Fig. 1). Die feinen AVimpern, die den ganzen übrigen Körper bedecken,

fehlen auf der vordersten Körperspitze. Kahe derselben steht ein ein- oder mehrfacher Kranz

von cylindrischen Papillen; davor, ganz an der Spitze sind Packete von Rhabditen und einzelne

zarte lange Cilien. Die Rhabditenbündel, die sich üljrigens in grosser Anzahl auf dem ganzen

übrigen Körper finden, sind kurz eiförmig (Fig. 8). Man sieht öfters, dass von den kurzen,

geraden, beiderseits, auf einer Seite mehi' als auf der anderen zugespitzten Rhabditen, eines gerade

im Begriff ist, aus dem Epithel heraus zu treten (Fig. 9). Das Hinterende hat besonders zahl-

reiche ebensolcher cylindrischer Papillen, während sie auf dem übrigen Körper zerstreuter verteilt

und mehr abgeplattet sind (Fig. 4). Der weite, in der Mitte des Körpers beinahe dessen ganze

Breite einnehmende Darm hat vorne einen medianen, schmalen Blindsack, an der Basis dieser

Verlängerung liegt ventral die Mundöffnung. Etwas hinter derselben befinden sich die beiden

Wimpergrübehen (Fig. 1). Augen und schüsseiförmige Organe sind keine vorhanden. Der Darm

endet hinten natürlich blind. In den Seiten des Körpers verlaufen die beiden Wassergefässstämme,

die sich im Hinterende in einer medianen kugeligen Blase vereinigen. Eine Ausmündung konnte

ich nicht sehen.

Was nun die A^erteilung der Geschlechtsorgane anbetrifft, so haben die Solitärindividuen

immer inännliche und weibliche Organe. Von den männlichen Geschlechtsorganen sah ich bei

ihnen sowie auch bei den Ketten immer nur den Penis. Er ist halbkreisförmig eingekrümmt,

steht an der Basis in Verbindung mit einer kugeligen Blase, wohl die Samenblase, verjüngt sich

allmählich und ragt mit seiner Spitze in die Geschlechtsöffnung hinein (Fig. 5. 2). Die Ge-

schlechtsöffnung ist gross, reichlich mit Wimpern ausgekleidet. Das Ovarium ist kugelrund, relativ

sehr gross und drängt den Darm in der Älitte des Körpers auf eine schmale Brücke zwischen

den vor und hinter ihm gelegenen Darmpartien zurück. In der Mitte liegt die Eizelle umgeben

von einer reichlichen Masse von Dotterkörnchen.

Bei den verschiedenen Ketten war die Entwicklung der Geschlechtsorgane nicht gleich. Am
Läufigsten fand ich Ketten von zwei Individuen, bei denen beide Individuen Ovarium und Penis

hatten. Dann fand ich auch solche, bei denen das vordere Individuum nur den Penis, das hintere

') Die Arten, die ich selbst nicht fand, sind mit einem * Ijezeichnet.
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(!)variuni und Penin, dann solche, liei denen das vordere noch gar keine Geschlechtsorgane, das

hintere dagegen wieder Ovariuni und Penis besass. Einmal auch eine Kette, bei der das vordere

ein Ovarium und einen rudimentären Penis, das hintere nur einen Penis hatte. Bei einer Kette

von vier Individuen besass nur das hinterste Individuum Ovarium und Penis, bei den anderen

war noch keine Spur von Geschlechtsorganen zu sehen. Die (Jvarien der Kettenindividuen sind

relativ kleiner als die der solitären. Sie enthalten meist ein Ei, zuweilen auch deren zwei

(Fig. 2, 3).

Ich stelle diese Art zum genus Alaurma. dei-en Diagnose Graft in folgender AVeise

giebt: ,,^Iicrostomiden mit zwitterigen Geschlechtsorganen, follikulären Hoden; das Vorderende zu

einem unbewimperten Tastrüssel ausgestaltet .... etc.". Zwitterig sind unsere Tiere jedenfalls;

wie gesagt hat dasselbe Tier Ovarium und einen Penis. Über die Beschaffenheit der Hoden kann

ich nichts angeben. Ich möchte bemerken, dass die Abbildungen der ,,foIliculären Hoden", die

Mecznikoff von seiner Alaurina coiiipo.'iifa giebt*), sehr :ni die Rhabditenpakete unserer Art

erinnert. Diese Eigenschaft ,,Zwittrigkeit" imterscheidet gerade das genus Alaiifina von den

übrigen Microstomiden und ist im Verein mit dem Tastriissel charakteristisch für dasselbe. Einen

Tastrüssel würde ich das Vorderende der ^-orliegenden Art gerade nicht nennen, <1(jc1i ist jedenfalls

der Anfang zu einem solchen da und es fehlen auch die Wimpern vorn, statt dessen sind Tast-

papillen und lange Cilien vorhanden.

Bei keiner der liisher beschriebenen A1uiiri)K(-AYte\\ wurden Wimpergrübchen gesehen. So-

mit sind sie bei dieser Art zuerst konstatiert.

Von den bereits bekannten drei Arten nähert sich Alanriiia (dhu am meisten der ebenfalls

l)ei Helgoland entdeckten Alaurina couijiostta. Doch hat AI. romposita unter anderen Augen und

eine huige Borste auf dem Hinterende, was unserer Art fehlt.

7. Proinesostonia niarmoratnin Schnitze.

(Gratf, Mull, der Turb., pg. 269. Tat. VII, Fit;-. 1—10.)

Die bei Helgoland vorkommenden Exemplare sind entweder ganz farblos weiss, sowohl im

Epithel als im Parenchym ohne Pigment oder das Epithel hat eine hellere oder dunklere gelbe

Farbe. Niemals aber ist von retikulärem Pigment im Parenchym etwas zu sehen. Graft fand

bei Milleport und Neapel ebenfalls Individuen, die des retikulären Pigmentes vollkommen ent-

behrten (cfr. loc. cit.).

Bei schwächerer Vergrösserung erscheint das vordere Körpei'ende schwärzlich, das rührt von

den hier massenhaft angesammelten Rhabditen her; sie erfüllen dichtgedrängt das ganze J-]pitliel.

Ihre Anzahl im übrigen Körper ist je nach den Individuen verschieden: einnitd sah ieli ein junges,

weiblich nocli nicht geschlechtsreifes, recht dunkelgelb gefärbtes Stück, dessen ganzes Epithel dicht

mit Rhabditen erfüllt war, andere junge Tiere, ebenfalls erst männlich geschlechtsreif, und mit ganz

schwach gelb gefärijtem Epithel liatten mit Ausnahme der gewöhnlichen Ansaiinnliuig im \'oi'dcr-

') Archiv für Xaturge.scliichto. Band 31. Tafel IV Fig. fi.
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ende und einiger Packete in der vorderen Körperhälfte, nur 8eUr spärlich verteilte Rhabditen, ebenso

alle erwachsenen. Zwischen den Augen bilden die Stälichen zwei nach vorne zu convergierende

Strassen. Es kamen mir sowohl männlich und weiblich vollkommen geschlechtsreife Individuen

unter, als auch solche, bei denen der männliche Geschlechtsapparat inklusive Spermatozoen voll-

konniien entwickelt war, während vom AVeibchen nur einige Eier und ein ganz kleiner Dotterstock

zu sehen waren. Die Penisscheide ist im Anfang sehr stark erweitert, sowie Graff es auf Taf. VIT,

Fig. 7 abbildet. Das chitinöse Copulationsorgan beschreil)t zuerst drei Viertel eines Kreises und

geht dann nahe bis zur Geschlechtsöffnung herunter, wo es wieder im Halbkreis eingebogen ist.

An die ei'weiterte Stelle der Penisscheide schliesst sich eine ganz feinkörnige Drüsenmasse. Die

Drüsen an der Übergangsstelle der vesicula seminalis in das vas defevens') vermisste ich; dagegen

fand sich im blasig erweiterten Anfangsteil der Penisscheide eine Drüsenniasse mit feinkörnigem

Inhalt.

8. Bi/rsophlebs GraffH Jensen.

(Graff, Mon. d. Tmb., p. -IIb. Taf. VlIL Fig. 18—20.)

West-Seite. Seehundsklipjien.

9. Byrso^ylilebs intermedia Graft.

(Mon. (1. Tmb.. p. 2G7. Taf. VIT, Fig. 15—20.)

West-Beite.

10. Proxenetes flabeUifev Jensen.

(Graff, Mon. d. Tmb., \^. 277. Taf. VIII, Fig. 15—17.)

West-Seite.

* 11. Proxenetes cocJilcar Graff.

(Mon. (1. Turb., p. 279. Taf. VIII, Fig. 1-4.)

Helgoland? (Graff.)

12. Proxenetes tnberciilatus Graff.

(Mon. d. Trab., p. 281. Taf. VII, Fig. 21—27.)

Nordsee ? (G v a f f. )

13. Pnramestostoina neapolitanum (Graff.)

(Syn. Musostoma neapoUtanum. Graft, Mon. d. Turb.. p. .310. Taf VI, Fig. 31— 3.3.)

(Taf. TT, Fig. 10—14.)

AVeiss ohne jegliches Pigment. Plump, hinten abgerundet, vorne etwas mehr zugespitzt,

seits an der Grenze vom ersten und zweiten und vom zweiten und dritten Drittel der Tvörper-

•) cfr.,Graff. Mon. d. Turb. Tiifcl VIII, Fig. 4 iid
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länge ist das Epithel erhöht (Fig. 11) und dit-lit mit kleinen StUbchen durchsetzt, welche zum Teil

auch über das Epithel hinausragen (Fig. 12). Ebenso ist das Hinterende des Körpers mit höherem

Epithel bedeckt, welches ebenso sehr zahlreiche Stäbchen enthält.

Es kommen dreierlei Rhabditen vor (Fig. 14). 1. Ganz grosse, wurstförmige, in zwei

Strassen hinter und vor dem Gehirn zwischen den Augen. 2. Kleinere, einerseits zugespitzte, anderer-

seits abgerimdete, in Packeten und tuich einzeln auf dem ganzen Vorderende sehr reichlich verteilt.

3. Ganz kleine auf dem ganzen Körper.

Der Pharynx liegt in der Körpermitte und ist mit zahlreichen feinkörnigen Drüsen ver-

sehen, hinter ihm liegen andere mit grösseren, glänzenden Körnchen erfüllte Drüsen.

Die zwei Augen sind schwtu'z, nierenförmig, mit grosser, deutlicher Linse. Auf dem

hinteren äusseren Teil des Gehirns findet sich jederseits ein Haufen kleiner, glänzender Körnchen,

wahrscheinlich Drüsen. Almliche kommen auch an anderen Körperstellen vor.

Die Hoden liegen etwas hinter dem Pharynx in den Seiten des Körpers. Sie enthalten

Züge der Sperniatozoen. Die vasa deferentia führen zu einer halbmondförmigen, dicht mit Sperma

erfüllten Samenblase, welche auf ihrer Hohlseite den Stiel einer kugelrunden Blase entS2:)ringen lässt,

welche Blase mit Körnersekret erfüllt ist und der das chitinöse Copulationsorgan aufgesetzt ist.

Letzteres ist an der Basis trichterförmig erweitert inul endet mit einem runden Hacken, der in das

Atrium genitale hineinragt. Letzteres ist nmd herum dicht mit Körnerdrüsen besetzt und sehr

gross (Fig. 13). Es sind zwei Keimstöcke vorhanden. Der Dotterstock ist sehr imdeutlich ab-

gegrenzt. Von der mit dicker Äluskelwandung versehenen bursa copulatrix geht ein kurzer Ver-

bindungsgang zum receptacuhnn seminis. Dies ist eine kugelige Blase, deren Wand mit einer

feinkörnigen Masse lielegt ist und die in der ]\Iitte, ebenso wie es zuweilen die Ijursa C02)ulatrix

thut, Sperma enthält. An das receptaculum seminis schliesst sich eine halbkugelförmige Blase von

unbekannter Bedeutung an (Fig. 10). Graff hat diese Art in das genus Mesostoma unter die

opisthoporen Formen gestellt. Er hatte nur ein einziges Individuum zur Untersuchung und so

erklärt es sich, dass er den weiblichen Geschlechtsapparat nicht vollständig erkennen konnte. Dieser

ist aber von dem der Mesosfoinn-Axien doch zu verschieden, um diese Art bei Mesostoma zu

lassen. Ich gründe daher dafür ein neues genus:

JParanicsostOiiia nov. gen.

dessen Diagnose lautet : Marine Mesostomiden mit einer Geschlechtsöffnung, 2 Keimstöcken, einem

netzartig verzweigten Dotterstock, bursa copuhitrix und receptaculum seminis, paarigen ovalen Hoden,

vesicula seminalis und chitinösem Copulationsorgan.

Paraiiies()ftfi)}H(i ist das bisher einzige genus einer neuen Subfamilie I'in-'DiN-sosioiiiinnc, <lie

sich am meisten tm die Subfamilie der Eiinif.sosfoiuinue anschliesst, sich aber von derselben da-
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durch unterscheidet, dass hier zwei Keimstöcke und ein netzartig verzweigter Dotterstock vorhanden

sind, während die Eumesostominac einen Keimstock luid zwei Dotterstöcke haben.

14. Psetidovhynchus hifidus Mc Intosh.

(Graft, Mun. d. Turb., p. 316. Tat. IX, Fig-. 1- 5).

Ist bei Helgoland eine der häufigsten Turbellarienarten : z. B. AVestseite. Anhang der

Hummerkästen etc.

Ich sah drei Hauptformen von Rhabditen: 1. Ganz kleine kurze. 2. Mittellange dicke und

3. sehr lange und dünne, nadeiförmige. Die ganz kleinen und die langen sind von ziemlich con-

stanter Grösse, die mittleren variieren ziendich; sie bilden die Hauptmasse aller Rhaljditen mid

bedecken dicht den ganzen Körper.

Die kleinsten kommen dichtgedrängt auf dem Rüssel und auf den Papillen des Hinderendes

vor ; ausserdem finden sich Haufen derselben zerstreut zwischen den mittleren. Die langen dünnen

sind auf melu'ere Züge in der Augengegend beschränkt.

Das Hinterende des Körpers ist zweilappig. Diese Lappen sind dicht mit den mittelgrossen

Ehabditen besetzt. Auf der Hinterseite tragen sie nach hinten und aussen gerichtete Tuberkel,

deren Epithel dicht \on den kleinsten Stäbchen durchsetzt ist, welche zum Teil herausragen, so-

dass diese Tuberkel stachelig aussehen. Eigentliche Haftpapilleu konnte ich nicht sehen. Dem

chitinösen Copulationsorgan fehlen auf den Spiralwindungen Zähne oder Dornen meist voUkonnnen

und es entspi'icht der Figur 5 auf Taf. IX von Graft". Nur bei zwei Individuen beobachtete

ich Stacheln auf der Spiralleiste.

Die Farbe der hiesigen Individuen schwankt zwischen weiss und rotbraun.

15. Acrorhynchiis caledonicus Claimrede.

(Graft, Moll. d. Turb., p. 319. Taf. X, Fig. 16-18).

Recht häufia'- West-Seite. Anhani>; der Hummerkästen etc.

16. Acrörhyiichiis Heinckei nov. spec. (Taf. II, Fig. lö— 21).

Grösse eines kleinen Acrorlii/iieJitis calciloiiicus. Recht schlank, jedenfalls schlanker als

Acr. ccdedoiiicas, vorn zugespitzt, hinten ein wenig verschmälert, abgerundet; farblos, weiss.

Das Epithel ist überall ziemlich gleich hoch, nur ^'()rn seitlich etwas höher, es ist gleich-

massig mit Cilien besetzt; auf dem Yorderende findet sich eine Anzahl Büschel längerer Borsten,

eine in jedem Büschel ist immer merklich grösser als die anderen (Fig. 15.).

Rhabditen sind zweierlei \(iriuiiiden. Das ganze Epithel ist erfüllt von sehr kleinen Stäbchen,

die nahe der euticula sehr dicht gedrängt sitzen. Am Hinterende des Körpers finden sich sehr

grosse, wurstförmige Rhabditen, gerade oder mehr wenig l)is halbkreisförmig gebogen.

Der Rüssel ist dicker als bei luilciloiiiciis, die l)asale Hälfte ist von den kleinen glänzenden

Stäbchen besetzt, während die Spitze des Rüssels derselben entbehrt. Der jMuskelzapfen ist sehr

29
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gross, die Retractoren sind iiuiehtig entwickelt. Nel)en und hinter dem Muskelzapfen befinden

sich die zwei .schwarzen Augen (Fig. 20). Der Pharynx liegt in der vorderen Körperhälfte. Die

Mundöffnung ist ventral. Der Pharynx ist reichlich mit feinkörnigen Drüsen versehen. Sehr deutlich

sind die Ringmuskelfasern.

Die Hoden sind länglich uml liegen hinter dem Pharynx zu lieiden Seiten des Körpers,

von jedem fühi't ein vas defcrens zum Penis, Ijevor es denselben erreicht hat schwillt es zu einer

kleinen Samenblase an, dann vereinigen sich ])eide vasa deferentia und münden in die Mitte des

muskulösen Penis hinein. Diese gemeinsame Einmiuidung ist umgeben von den Einmündungen

der grossen Körnerdrüsen. Der muskulöse Teil des Penis bildet eine etwas in die Länge gestreckte

Blase, in deren Innern drei regelmässige Massen von Körnersecret oder Körnerdrüseupakete liegen

(Fig. 17). Auf der der Eiinnündung der vasa deferentia und Körnerdrüsen entgegengesetzten Seite

sitzen dem mupkulösen Teil des Penis drei C^hilinhakeu auf. Uljer deren Gestalt vergl Fig. 18

und 19.

Etwas hinter dem Penis l)efindet sich die Geschlechtsöffnung, vdii ihr führt es schräg

nach der Seite und nach hinten in die 1)ursa copulatrix. Die Wandung derselben ist nahe der

Geschlechtsöffiumg di'uin, Aviid allmählich dicker und ist nahe dem 1 »linden Ende von Ringmuskeln

umgeben. Im Innern sah ich einige Spermatozoen. Seitlich geht von ihr ein enger Kanal al),

der in das Receptaculum seminis, eine kugelige Blase, führt.

Die zwei Keimstöcke liegen hinter dem Hoden, die reifen Eier liegen im Hinterende, die

unreifen im Vorderende derselben.

Die miregelmässig verzweigten Dotterstöcke erfüllen den grössten von den übrigen Geschlechts-

organen und dem Darm freigelassenen Teil des Körjoers. Auffallend ist, dass sich zweierlei Dotter-

kügelchen finden. Ehunal die gewöhnlichen homogenen wie Fetttröpfchen aussehenden und dann

solche, welche im Innern längs ihrer Wandung kleine dunkle Körnchen haben (Fig. 21).

Nicht selten gefunden.

*17. 3Iacrovhynchns licU/olaiidiciis Mecznikoff.

CG raff. :\luii. a. Tiu-b., p. Si'S. Tat. IX. Fig. 22—30).

AVird von Helgoland angegeben, ich sell)st fand ihn nicht.

18. Gl/rafor ItcrnuiplnoditHS Ehrenberg.

Bei den Helgoländer Exemplaren ist die Scheide des chitinösen Copulationsorganes an

keiner Stelle zu einem Rohr verwachsen sondern ihre Ränder bleiben der ganzen Länge nach auf-

gesclilitzt; das untere Ende hat auch keinen terminalen Hacken. Nach Graft fehlt der.selbe

auch zuweilen bei Tieren von anderer Provenienz (Fig. 27).

l'.i. Gtji'dtov hcUfolandicHS nov. sp.

?

Ich fand hier eine der Familie der Probosciden ai'.gehimge Art, leider mu' in einem einzigen

Exeraplai' und halte sie füi' eine neue (Jij)U(tur-Avi. Die ganze Organisation wurde mir an dem
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einen Tiere nicht klar, doch stinniit alles, was ich lieobaclitete, auf das genus Gijrtifor: Körper

v(irn zugespitzt, hinten l>reit abgerundet. Der Rüssel am ^Orderende mit einer an der Körper-

spitze ansmlüidenden Rüsselscheide. Hinter demselben die runden schwarzen Augen.

Der kleine Pharjaix liegt beiläufig an der Grenze von erstem und zweitem Drittel der

Körperlänge.

Das ganze Epithel ist <liclit und gieiehmässig von ganz kleinen Rhal:)diten erfüllt.

Von männlichen Geschlechtsorganen sah ich einen uiipaaren Hoden, der durch ein enges

vas deferens mit der vesicula seminalis verlumden ist. Diese mündet getrennt von dem

chitinösen Ausführungsgang des 8ecretreservoirs durch die männliche Geschlechtsöffnmig nach

aussen. Das Secretreservoir ist kugelig, dickAvandig. Das Ghitinrohr, dmx'h welches es ausmündet,

ist trichterförmig, gerade. Umgeben ist die männliche Geschlechtsöffnung von zahlreichen

Körnerdrüsen.

Getrennt von der männlichen und vor ihr liegt die weibliche Geaehlechtsöffnung, sie ist eben-

falls dicht umstellt von Körnerdrüsen; zu ihr führt ein Kanal von der strotzend mit t^perina ge-

füllten bursa seminalis. Die Eier, die ich in einem grossen Teil des Körpers fand, sind angefüllt von

kleinen grünen Dotterkörnchen. In den zwei Dotterstöcken finden sich Haufen ebensolcher Körnchen.

Die Spermatozoen sind fadenförmig, beiderseits zugespitzt, ähnlich wie ^Muskelfasern al)-

wechselnd hell und dunkel quergestreift.

20. H}fpor]ty)ifhus vcnetiosiis Ulianin.

Als Ergänzung zu der von Graff (]\Ion. d. Turb., pg. o41) gegebenen Beschreibung möchte

ich Folgendes anführen: Die Tiere sind aus.serordentlich schlank, fadenförmig, 0,43 mm lang, ganz

weiss. Die nierenförmigen Augen schwarz mit zwei deutlichen Linsen (Fig. 25). Vor den Augen

liegen unregelmässige Haufen \(n\ kleinen, glänzenden grauen Körnchen.

Das Epithel ist auf dem Rüssel sehr niedrig, auf der Übergangsstelle vom Rüssel in den

Körper etwas verdickt, auf dem hinteren Körperende deutlich. Das ganze Epithel ist dicht und

gleichmässig mit kleinen, verhältnismässig dicken Stäbchen erfüllt^ welche so dicht gelagert sind,

dass sie beim ungequetschten Tiere die innere Organisation verdecken. Ausserdem finden sich

wie bei H/iporI/i///f/His nrnidf/is im Hinderend des Körpers zwei Züge von längeren Rhabditen.

Pigment ist weder im Epithel noch im Parenchyni voi-handen.

Das Vorderende hat einige, imgefähr sechs, grössere Cilien. Im Hinterende sind zwischen

den kurzen AVimnern einige etwas länoere eingestreut. Der runde Phai'vnx lieüt zieudich

weit vorn.

Die länglichen Hoden liegen zu lieiden Seiten <les Pharynx, von ihnen führt je ein vas

deferens zum Penis; kurz vor der Einmündung in denselben schwillt jedes zu einer Samen blase

an. Die vasa deferentia sind hier sehr deutlich sichtbar. Die Penisscheide ist anfangs kugelig

und enthält im Innern feinki'irnige, mehr gegen den Anfangsteil der Chitinröhre zu grobkörnige

Drüsenzellen. Letztere, die Chitinröhre, wird bald zur Hall)riime, in ihr bewegt sicli das chitinöse
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Copulationsorgan, ein gerader Stachel, dessen Anfangsteil in der erweiterten Penisscheide liegt, so-

dass, wie auch Graff angiebt, der Anfang gegen die Spitze des Copulationsorganes zu sieht.

Die bursa copulatrix ist sehr gross, von ihrem Hinterende geht ein weiter, nicht chitinöser

Gang zum Atrium. An ihrem Vorderende trägt sie eine Chitinröhre, deren Ende gabelig ge-

spalten und peitschenförniig eingeschlagen (aber nicht in zahlreiche Windmigen verschlungen) ist

(Fig. 24).

21. Hfjporliiffichns avmatus Jensen.

(Graft, Mun. d. Turb., p. 337.)

Unter normalen Exemplaren sind mir auch zwei untergekommen, Ijei denen nur die zwei

Augen einer Seite vorhanden waren, während die Ijeiden andern vollkommen fehlten.

Fig. 26 zeigt den Penis dieser Art.

22. Hyporhynclius interniedius nov. spec.

Ich fand ein einziges Exemplar einer Hyporhynchus-Art, welches in den Chitinteilen des

Penis mid der bursa seminalis Ähnlichkeit hat sowohl mit Hijp. penivillatns als mit Hiip. coro)iatiis.

Schlank. Epithel weiss, farblos, im Parenchym findet sich ein diffuser gelljer Farbstoff.

Die Augen sind nierenförmig, resp. aus zwei, durch eine schmale Brücke verbundenen

Halbkugeln zusammengesetzt; jeder dieser Teile hat eine eigene Linse, so dass die Teilung jedes

Auges in zwei Augen schon deutlich vorbereitet ist.

Von der inneren Organisation ist mir durch die Untersuchung des einzigen Exemplares

nicht alles klar geworden, doch seien folgende charakteristischen Merkmale hervorgehoben: Die

Chistinteile des Penis erinnern an diejenigen, die Graff von Hi/p. peniclUidns beschreibt (vgl. Fig. 23).

Die bursa seminalis hat einen ähnlichen Anhang wie Hijii. voronatiis, doch ist der aus der bursa

semmalis herausragende sichelförmige Teil des Anliauges nicht einfach, wie bei eoroiiaiiiSj sondern

dreispitzig (vgl. Fig. 22.)

23. Pl(t(ßlostoma dioicinn Mecznikoff.

(Gratf, Müll. d. Turp., p. 387.)

Diese Art ist besonders deswegen interessant, weil Mecznikoff angielit, dass sie getrennt

geschlechtlich sei, was ja eine Ausnahme wäre. Jensen's Vernuitung, dass Mecznikoff die

weiblichen Organe nur ül)erselien habe, schemt mir richtig zu sein, mit voller Sicherheit kann ich

es aber auch nicht behaupten, weil mir Avährend meines Aufenthaltes nur zwei Exemplare unter

das Mikroskop kamen. In einem Falle glaube ich neben entwickelten Hodenbläschen nahe hinter

dem Gehirn eine Reihe von Eiern, also wohl einen Keimstock, bemei'kt zn haben.

Bei einem und demselben Tiere fand ich zwei Fornu'n von SpermatozcK'ii, erstens beider-

seits zugespitzt mit Mittelrippe und schmalem Seitensaume, und zweitens solche, welche auf einem

Ende fadenförmia' dünn auslaufen, und auf dem anderen breit abgestutzt sind, nachdem sie dun'li



Plaf/iosfuiim n'/tntiini — Moiiotiis fi)S'-iis. ^Z,)

drei Einschnürungen knotig oder rosenkranzförmig geworden waren (Fig. 28). Die Farlje der Helgo-

länder Tiere ist gelb, in Flecken und ^Maschen im Parencliym verteilt. Das Epithel ist sehr

niedrig. Die Wimpern sind ungemein fein und dünn und ganz gleichmässig, ohne längere Cilien

dazwischen.

Die Rhabditeii sind rund, fast kugelig und gleichmässig über die ganze Körperoberfläche

verteilt.

Die Augen sind dunkelrotbraun. Eines zeigte einmal die Andeutung einer Zweiteihuig.

Beide Exemplare im Algenbewachs der Huunnerkästen.

24. PlagioStODia Vittatuni Jensen.

(Graft. Mon. de Tiirb., pag-. 387.)

Bei den hier vorkommenden Tieren ist das reticuläre violette Pigment gleichmässig über

die ganze Oberfläche des Parenchyms verteilt. Die Färbung entspricht somit der von Graff auf

Taf. XVIL, Fig. G a angegebenen.

25. Vorticeros (luriculatiim Müller.

(Graft. Mon, d. Turb., p. 399. Taf. YIII, Fig-. 15—26.)

Aus dem Anhang der Hummerkästen und der auf den Strand gesetzten Schiffe. Letzteres

zeigt, wie leicht diese und älmlich lebende Arten durch Schiffe verschleppt werden kömien.

2(). Cijlindrosfoma (juadriociilafiim Jensen.

(Graff, Moii. d. Taib.. p. 410. Taf. XVIII, Fig. 1—6.)

West-Seite. Klippen nördlich von der Düne.

27. Cylindrostoma Klostevmanni Jensen.

(Graff. Mon. d. Turb.. p. 413. Taf. XVIII, Fig. 7.)

Vollkommen sieher liin ich nicht, dass die wenigen Exemplare einer Cijlünlrostoina-A.vt

wirklich C. KlosfeniKiiiiN sind, doch stimmt alles, was ich an dem spärlichen Material feststellen

konnte, auf diese Art.

28. Monotus lineatus Müller.

(Graff, Mon. d. Turb.. p 418. Taf. XX. Fig. 17—19.)

West-Seite. Klippen nördlich von der Insel.

29. BloilOfUS fuSCUS Oersted.

(Graff, M(in. d. Turb., p. 421. Taf. XX, Fig. l-ll.i

West-Seite.
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3(1. 3Ioiiotns blpunctatus Leydig.

(Graff, Mon. d. Turb, p. 421. Taf. XX, Fig. 12— li;.)

Die hier erbeuteten Tiere sind alle sehr klein, 1,1 nnu lang, dabei sehr dünn und sehlank.

Im Epithel sind zahlreiche Pakete von Rhabditen, die etwas hervorragen, so dass das ruhig

schwimmende Tier stachelig aussieht. Der Unterschied in der Häufigkeit der Rhabditen zwischen

dieser Art und Moii/jt/is lincdtKfi ist selir auffallend. Im Vorderende des Körpers sind ausserdem

noch Haufen viel kleinerer Rliabditen vorhanden. Vesicula seminalis und der weiche kegelförmige

Penis wie bei Mo», //»eaf/is. Der Pharynx ist schmal, gerade in der Längsaxe des Körpers ge-

legen, nicht krunnn, wie bei M. l'nwdfits. Im Hinterende des Körpers finden sich ausser den

Rhabditenlüindeln noch Haftpapillen und Körnerdräsen (Fig. 29).
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Figuren -Erklärung.

Tafel II.

Auf allen Figuren bedeutet:

AD Atriunulrüsen.

Au Auge.

Bc Bursa copulatrix.

D Darm.

Do Dotterstock.

G Gehirn.

Gö Gesell] echt söftnung.

HP Haftpapillen.

KD Körnerdrüsen.

Ks Keimst ock.

M Mund.

Ov Ovarium.

P Penis.

R Rüssel.

Rh Rhabditen.

Rs Receptaculum seminis.

H Hoden.

Vd Vas deferens.

Vs Yesicula seminalis.

Wg "Wimpergrübchen.

Ws AVassergefäss.

Fig. 1. Alauriiia alba. Yorderende.

Fig. 2. do. Hinterende.

Fig. 3. Jo. Eine Kette von 2 Individuen.

Fig.

Fig.

Fig,

Fia-,

,Io.

do.

Fig,

Pig.

do.

do.

Fig.

Fig-.

Fig.

Fig.

4. Chturiiia alba. Epithel mit Papillen.

5. do. Penis.

Ein Solilärindividuum.

Eine Kette von 2 Individuen,

von denen das vordei-ste

den Pliarynx vorgestülpt

hat.

Ein Paket Rhabditen.

Epithel mit einem Bündel

Rhabditen, von denen ei-

nes gerade heraustritt.

a neapoUtanum. Das ganze Tier

gequetscht.

Das Tier ruhig scliwim-

mend.

Epithel der seitlichen Ver-

breiterungen.

Penis.

Die verschiedenen Rhali-

diten.

15. Acrovhijnclms Heinckei. Das ganze Tier stär-

ker vergrössert.

16. do. Das ganze Tier ungequetscht

1'^. <lo. Ende des männlichen Ge-

schlechtsapparates.

18. do. Ein Chitinhaken des Penis,

von der Seite.

Fig.
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Fig. 19. Äcrorhynchus Hduckei. Ein Chitinhaken des

Penis, von aussen.

Fig. 20. do. Ein Auge.

Fig. 21 do. Dotterkörner.

Fig. 22. Hi/porhynchus intermedius. Cliitiiianliänge

der bursa seminalis.

Fig. 23. do. Penis.

Fig. 24.. Hijpor/iijiiclias veneiiosns. Cliitinanliäuge

der bui-.-;a seminalis.

Fig. 25. Hyporhijnchus ceneiiosus. Auge.

Fig. 26. Hjipüvhynclius armafns. Penis.

Fig. 27. Gyrator hermaphroilitns. Penis.

Fig. 28. Plagiostoma dioknin. Spermatozoen.

Fig. 29. Monotns hipHwiidun. Hinterende.

Fig. 30. Aphnnostoma rJiomhoides. Ein Stück

Epithel.

Fig. 31. „ „ Otolith.




	Attems,1897.pdf
	130886900051154.pdf



